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Lengnauer Gemeinderat lehnt Fusion ab
DerSchlussbericht unddieEmpfehlungen liegen imSurbtaler Fusionsprojekt vor.DieAnsichtenderGemeindengehendabeiweit auseinander.

Daniel Weissenbrunner

Seit der ersten Bevölkerungsin-
formation sind rund zwei Jahre
vergangen. Nun biegt das Surb-
taler Fusionsprojekt «Kompass
Surbtal» auf die Zielgerade ein.
Die Arbeitsgruppen haben ihre
Arbeiten abgeschlossen, der
Leitungsausschuss hat seinen
Schlussbericht erstellt und die
Gemeinderäte aus Endingen,
Lengnau, SchneisingenundTe-
gerfelden haben jetzt Stellung
bezogen.

Fazit:DieGemeinderäteder
vier Gemeinden ziehen nicht
alle am gleichen Strick. Wäh-
rend die Gemeinderäte aus
Schneisingen,EndingenundTe-
gerfelden sowie der Leitungs-
ausschuss und die Arbeitsgrup-
pen eine Fusion mehrheitlich
befürworten, lehntderGemein-
derat ausLengnaueinegemein-
same Zukunft in Form einer
Fusion ab.

Der Lengnauer Ammann
Viktor Jetzer (SVP) erklärt den
Entscheid und hält mit Kritik
gegenüber dem Leitungsaus-
schuss nicht zurück. Der
Schlussbericht sei einseitig zu-
gunsten der Fusion verfasst,
moniert Jetzer. «Für den Leng-
nauerGemeinderat überwiegen
in der Summe die Nachteile.
Eine Fusion beinhalte erhebli-
che Risiken.»

Jetzer befürchtet bei den an-
stehenden InvestitionendieGe-
fahreinesVerteilkampfesumdie
Ressourcen,waszuBenachteili-
gungenvoneinzelnenDorfteilen
führen könnte. Ausserdem hat
man inLengnauBedenken,dass
die Schulen eine übergeordnete
Schulleitung erhalten werden
unddieeinzelnenSchulleiter an
denStandortendamit zurückge-
stuft würden.

«Ob bei der Raumplanung
diegenanntenVorteile realisiert
werdenkönnen, ist nachAnsicht
des Gemeinderats Lengnau
fraglich», sagt Jetzer. Das Surb-
tal befinde sich ineinemweitge-
hend bebauten Raum von vier

siedlungsmässig nicht zusam-
menhängenden Gemeinden.
Lengnauwill daherdie vertiefte
Zusammenarbeit mit den übri-
gen Gemeinden weiterführen.
«Dies setzt denpolitischenWil-
len der einzelnen Gemeinden
voraus», so Jetzer.

Fachkräftemangelwichtiges
ArgumentderBefürworter
ZueinemanderenSchluss kom-
men die Exekutiven in Schnei-
singen, EndingenundTegerfel-
den. Die Ammänner Adrian
Baumgartner (parteilos), Ralf
Werder (parteilos) und Reto
Merkli (parteilos) sprechen sich
imNamen ihres Kollegiums für
eine Surbtaler Hochzeit aus.

«Mit einem langfristigen
Fokus bringt eine Fusion insbe-
sondere in den Bereichen
Aussenwirkung, strategische
Raumplanung, Effektivität,
Effizienz, Spezialisierung,
ProfessionalisierungderExeku-
tive, Beschulung von Kindern
mit besonderem Förderbedarf,
finanzieller Handlungsspiel-
raum und Service public mess-
bareMehrwertegegenüberdem

Status quo. Auch gegenüber
einer vertieften Zusammen-
arbeit», findet Adrian Baum-
gartner und ergänzt. Vor dem
Hintergrund des akuten Fach-

kräftemangels sei sicher auch
die gesteigerte Arbeitgeberat-
traktivität ein wesentliches
Argument. «Aufgrund der an-
stehenden politischen, struktu-

rellenundpersonellenEntwick-
lungen der Surbtalgemeinden
ist jetzt der richtige Zeitpunkt
für eine Fusion.»

Dieser Argumentation fol-
gen auch Baumgartners Amts-
kollegen Reto Merkli und Ralf
Werder. «Die neue Gemeinde
Surbtal bietet eine solideGrund-
lage, um die Zukunft des Tals
langfristig gestalten zu kön-
nen.», so Werder. Zu den von
Baumgartner genannten Plus-
punktenergänzt erdieArbeitge-
berattraktivität undSpezialisie-
rung der Verwaltungen.

DieFrage,die sichnunstellt:
Werden die Stimmberechtigten
den Empfehlungen ihres Ge-
meinderats folgen? Mit der ge-
wählten «All-in-Strategie» der
VerantwortlichendesProjekts ist
die Ausgangslage klar: Lehnen
eine oder mehrere Gemeinden
denAntragandenausserordent-
lichen Generalversammlungen
am 23. Juni ab und erfolgt kein
fakultativesReferendum, istdie
Fusion imSurbtal vomTisch.

Sollte ein Referendum er-
griffen werden, erfolgt an der
Wahlurne die finale Abstim-

mung. Bei Annahmewürde per
1. Januar2028dieneueGemein-
de in Kraft treten. Spricht sich
der Souverän gegen einen Zu-
sammenschluss aus, würde die
vertiefte Zusammenarbeit im
Rahmen der Perspektive Surb-
tal, die vor 20 Jahren ins Leben
gerufenwurde, weiterverfolgt.

NeunGemeinderäte
melden Interessean
Informiert hat der Leitungsaus-
schuss auch darüber, wer bei
einer allfälligen Fusion für
einen Gemeinderatssitz kandi-
dieren würde. Von den insge-
samt 20 Personen in den vier
Gemeindenmeldenneun ihr In-
teresse an.AnyaBerner (Teger-
felden) und Raphael Röthlin
(Endingen)würden sich für das
Amt des Ammanns zur Verfü-
gung stellen.

Von den aktuellen Ammän-
nern findet sich nur Adrian
Baumgartner auf der Liste. Der
Schneisinger meldet seine Am-
bitionen für das Amt des Vize-
ammanns oder Gemeinderats
an.VergeblichgesuchtwirdRalf
Werder, derLeiterdesLeitungs-
ausschusses.DerEndingerwur-
de als möglicher Ammann in
einer neuen Gemeinde gehan-
delt. «Ich bin 54 Jahre alt, seit
zwölf Jahren Gemeinderat, da-
vonneunalsAmmann.Es ist ein
anspruchsvolles Amt.» Würde
er in der möglichen neuen Ge-
meinde gewähltwerden,wären
amSchlusswohl am20Jahre zu-
sammengekommen, soWerder.

Am Mittwoch wurden die
Mitarbeitenden sowie die Mit-
glieder aus denArbeitsgruppen
über dieResultate detailliert in-
formiert. Ab dem 26. Februar
werden alle Berichte auf der
Websitewww.surbtal.ch/schluss-
berichte veröffentlicht. Am
11. März findet eine Bevölke-
rungsinformation in Lengnau
(MZH Rietwise, 19 Uhr) statt.
Vom 5. bis 8. Mai wird in jeder
Gemeinde ausserdemeineVer-
anstaltung zumFusionsprojekt
durchgeführt.

Böttsteiner Firma hat Spezialrohre in der Antarktis verlegt
Brugg Pipes sorgt dafür, dass die Abwasserentsorgung eines renommierten Forschungsinstitutes unter extremenBedingungen funktioniert.

Die Antarktis ist ein gefährli-
cher und faszinierenderOrt zu-
gleich. Ohne die richtige
Ausrüstung ist dieEiswüste töd-
lich, doch sie birgt Datenschät-
ze,mit denen der Planet besser
verstanden werden kann. Sol-
che Erkenntnisse erforscht das
Alfred-Wegener-Institut (AWI).
Es ist ein führendesZentrumfür
Polar- und Meeresforschung
und eine der wenigen Einrich-
tungen weltweit, die in Arktis
und Antarktis aktiv ist.

Der Betrieb eines For-
schungszentrums in solch ext-
remenBedingungenbringt ein-
zigartige Herausforderungen
mit sich,wiedieEntsorgungdes
Abwassers. Hier kommt die
Brugg Pipes ins Spiel: Das Bött-
steiner Unternehmen hat vor
kurzemeinbeheiztes, isoliertes
Rohrsystem installiert, das spe-

ziell auf das besondere Klima
vor Ort abgestimmt ist und
sicherstellt, dass die Abwasser-
entsorgung insEisfeld jederzeit
einwandfrei funktioniert.

RohresindmitHeizdrähten
ausgestattet
Das«grauesAbwasser»wirdmit
vergleichsweiseniedrigerbakte-
rieller Belastung aus der Küche,
der Wäscherei und den Wasch-
räumen einer einfachen Be-
handlung unterzogen, bevor es
zur Versickerung in eine Grube
im Schnee geleitet wird. Diese
Entsorgungsmethode ist un-
schädlich für die Gesundheit
und verursacht auch keine
schädlichen Auswirkungen auf
den Schnee oder dieUmwelt.

DamitdasAbwasseraufdem
Weg von der Forschungsstation
zur Versicherungsgrube nicht

einfriert, ist ein beheiztes, iso-
liertes flexibles Rohrsystem für
extreme klimatische Bedingun-
gen notwendig. Das nun von
BruggPipesverlegteRohrsystem
mit zwei integriertenHeizdräh-
ten ist 50 Meter lang. Aufgrund
der extremen Temperaturen
wurdedas sogenannteMedium-
rohr und alle aussen liegenden
Komponenten in Edelstahl aus-
geführt.

«DerTransport indieAntark-
tiswareineechte logistischeHe-
rausforderung», sagt Martin Ri-
gaud, Leiter Fernwärme bei
Brugg Pipes. «Auch die Bedin-
gungen vor Ort waren einzig-
artig.» Damit das Rohrsystem
verlegtwerdenkonnte,wurdeauf
demSchnee bedecktenGelände
der Forschungsstation ein rund
50Meter langerGrabenausgeho-
ben, durch den das Rohr später

verlegt wurde. «Bei uns in Euro-
pagrabennormalerweiseBagger
denBodenaus,umunsereRohre
zuverlegen»,sagtMartinRigaud.
In der Antarktis musste der Pis-
tenbully diese Arbeit überneh-
men und denGraben im Schnee
ausheben. Auch beim Verlegen
des Rohres kam der Pistenbully
zum Einsatz. Das Alfred-Wege-
ner-Institut beschäftigt heute
rund1000Mitarbeitendeanvier
Standorten,koordiniertdiedeut-
sche Polarforschung und unter-
sucht zudem die Nordsee sowie
die deutschen Küsten. Mit mo-
derner Forschung, exzellenter
Infrastruktur und langjähriger
Erfahrung erforscht es alle Be-
reiche des Erdsystems – von der
Atmosphäre bis zumMeeresbo-
den. Ein besonderer Fokus liegt
zunehmend auf dem Verständ-
nis desKlimawandels. (az)

Endingen

Deutschland

Aargau

Zürich

Schneisingen

Mellikon

Lengnau

Siglistorf

Tegerfelden

Freienwil
Ehren-
dingen

Obersiggenthal

Fisibach

Zurzach

Klingnau

Böttstein

Döttingen

Untersiggenthal

Würenlingen

2 km

Zugestimmt Abgelehnt

Name Gemeinde

Raphael
Röthlin

Endingen

Alessia
Stampanoni Endingen

Sandra
Laube Lengnau

Urs
Wieland Lengnau

Adrian
Baumgartner Schneisingen

Markus
Brunner Schneisingen

Markus
Schmid Schneisingen

Anya
Berner Tegerfelden

Isabelle
Schmid Tegerfelden

Entscheid der Gemeinderäte zu einer Fusion Interessierte für den
Gemeinderat

Quelle: Gemeinden/Grafik: let

Vorschläge der Wappen
für die Gemeinde Surbtal

Das beheizte Rohr der BRUGG Pipes wurde mithilfe eines Krans und
einem Pistenbully verlegt. Bild: zvg

«DerSchluss-
bericht ist
einseitig
zugunsten
derFusion
verfasst.»

Viktor Jetzer
AmmannLengnau

«Dieneue
Gemeinde
bietet eine
solideGrund-
lage fürdie
Zukunft.»

RalfWerder
Präsident Leitungsausschuss


